
Fenster in die Natur von Astrid Hauzenberger

Ein Löffel als Markenzeichen
sen und nahrungsreichen Mooren oder
Steppenseen brüten und ihre Jungen
aufziehen. In unseren Breitengraden
sind Bruten von Löffelenten selten.
Umso erfreulicher ist es, wenn die Tiere
jedes Jahr wieder als Wintergäste zu be-
staunen sind.

Astrid Hauzenberger (44) aus Uster ist
jede Woche mit der Kamera in der Ober-
länder Natur unterwegs.

die dichten Lamellen erkennen, die an
den Seiten des Schnabels hervorstehen.
Der Erpel (Bild) besticht durch sein
prunkvolles Gefieder. Wie bei den meis-
ten Enten der Gattung Anas trägt das
Weibchen ein schlichtes, braun gemus-
tertes Kleid. Auf den ersten Blick kann
man sie durchaus mit unseren Stock-
entenweibchen verwechseln.

Die Löffelenten ziehen im Frühling
wieder nordostwärts, wo sie an baumlo-

Wenn man den Löffelenten ein Weil-
chen zuschaut, kann man beobachten,
wie sie mit ihrem ausgeprägten langen
Schnabel die Wasseroberfläche sieben.
In Flachwasserzonen suchen die Enten
nach Plankton, Wasserflöhen oder In-
sektenlarven. Beim Schwimmen halten
sie den Schnabel knapp über der Was-
seroberfläche. Ihr löffelartiger Schna-
bel funktioniert dabei wie ein Filter. Hat
man ein Fernglas zur Hand, lassen sich
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